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Wohnbaugenossenschaften sind Vorreiter in 
ihrer Rolle der sozialen Siedlungsentwicklung. 
Längst stehen sie deswegen im Fokus zahlrei-
cher Forschungen. Das multidisziplinäre Zu-
sammenarbeiten in den Genossenschaften 
bringt verschiedenste Sichtweisen rund um 
das Wohnen zusammen. Dies führt unter an-
derem dazu, dass nicht erst interveniert wird, 
wenn es zu schwerwiegenden Problemen zwi-
schen Nachbarinnen und Nachbarn oder zu 
Auseinandersetzungen im öffentlichen Raum 
kommt. Genossenschaften reagieren präventiv 
auf die sich verändernden Gesellschaftsstruk-
turen und begegnen den Herausforderungen 
unter anderem mit pro fessionell geführten 
Partizipationsprozessen in alten und in neuen 
Siedlungen. 

Ich bin überzeugt, dass die soziale Sied-
lungs-, Quartier- und Nachbarschaftsentwick-
lung zu den grossen Herausforderungen unse-
rer Zeit zählt. Die Verantwortung liegt nicht 
nur bei Genossenschaften, sondern genauso 
oder erst recht bei Investoren von Rendite-
objekten im freien Wohnungsmarkt. Liegen-
schaftsverwaltungen reagieren oft erst bei  
Vandalismus oder Littering. Der Aufwand  sol-
cher Interventionsprojekte ist erfahrungsge-
mäss sehr hoch.

Bei neu entstehenden Siedlungen oder 
Arealen bietet die Entwicklung der Nachbar-
schaft – im genossenschaftlichen ebenso wie 
im nicht-genossenschaftlichen Umfeld – be-
sondere Chancen. Wir von «Siedlungscoach» 
setzen uns dafür ein, bereits in einer frühen 
Planungsphase punktuell dabei zu sein. Hier 
stellen sich Fragen wie: Sind Orte vorgesehen, 
wo sich Menschen zufällig oder organisiert 
treffen können? Gibt es auch unverplanten 
Raum wie Innenhöfe oder Spielplätze? Sind 
Orte für Jugendliche geplant, die möglichst 
 wenig Nutzungskonfliktpotential haben? Bei 
einer Erstvermietung haben die künftigen Be-
wohnerinnen und Bewohner die einmalige 
Gelegenheit, das Zusammenleben von An-
fang an mitzugestalten und sich in verschie-
denen Gefässen aktiv zu beteiligen. Solche 
Voraus setzungen ermöglichen eine hohe 
Identifikation mit der Siedlung, was sich posi-
tiv auf Verantwortungsgefühl und Engage-
ment auswirkt. 

Katharina Barandun und 
Nora Howald bilden die auf  

soziale Siedlungs- und  
Quartierentwicklung speziali-

sierte Firma «Siedlungs-
coach». Katharina Barandun 

arbeitet in der interkulturellen 
Siedlungsarbeit und setzte als  

Mediatorin partizipative  
Gewaltpräventionsprojekte 
um. Nora Howald hat Erfah-

rung beim Leiten von partizi-
pativen Prozessen mit  

Menschen jeden Alters. Beide 
sind zudem im Bereich Kul tur 

und Soziales für Baugenos-
senschaften tätig.

Dabei ist es besonders wichtig, frühzeitig mit 
dem Auftraggeber Rahmenbedingungen, Ziele 
und Möglichkeiten der Partizipation zu klären. 
Formen und Organisation ei-
ner Mitsprache planen und 
setzen wir in enger Zusam-
menarbeit mit Hauswartung 
und Bewirtschaftung um. Die 
künftige Bewohnerschaft soll 
nicht nur Konsumentin von 
Wohnangeboten sein, son-
dern durch das selbstbestimmte Engagement 
Verantwortung übernehmen und das Zusam-
menleben von Anfang an so mitgestalten, dass 
daraus eine höhere Lebensqualität resultiert. 

Auch bei bestehenden Siedlungen machen 
die professionelle Nachbarschaftsentwicklung 
und eine Förderung des Zusammenlebens 
Sinn. Viele Baugenossenschaften haben des-
halb in den letzten Jahren Stellen im Bereich 
Soziokultur geschaffen. Sie wollen eine tragfä-
hige Nachbarschaft fördern. Dazu braucht es 
Austausch- und Begegnungsmöglichkeiten 
und oft eine Unterstützung bei der Umsetzung 
von vorhandenen Ideen. 

Wenn sich Nachbarn kennen und sich mit 
freundlichen Gesten im Treppenhaus oder am 
Briefkasten begegnen, wirkt sich dies positiv auf 
das Wohlbefinden aus und unterstützt das Po-
tenzial für konstruktive Konfliktlösungen unter 
den Bewohnenden. Der Identifikation mit dem 
Wohnumfeld sollte besonders in Zeiten der de-
mografischen Entwicklung Rechnung getragen 
werden. Ältere Menschen wollen und können 
heute möglichst lange in ihrem gewohnten Le-
bensumfeld wohnen. Neben professionellen 
unterstützenden Angeboten in der Alltagsbe-
wältigung sind Nachbarinnen und Nachbarn, 
die sich kennen und sich auch bei kleinen All-
tagsaufgaben wie Blumengiessen, Einkaufen 
usw. helfen, genauso wichtig wie ein freundli-
ches Hallo beim Treffen am Briefkasten.  

«Es ist wichtig,  
Rahmen bedingungen und 
Ziele frühzeitig zu klären.»

Siedlungscoaching fördert  
gute Nachbarschaft

Von Katharina Barandun
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